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Nachdem in einem ersten Kapıtel dıe Gründung und dıe außere Ent-
wıicklung des Klosters Altenberg bıs ZU Ende des Jahrhunderts
(allerdings 11UT ausgewählten Aspekten) urz vorgestellt wurden,
wendet sıch der Autor den angekündıgten soz1al- und irömmı1gkeıts-
geschichtlichen Untersuchungen Z  s die dargeboten werden, dal dıe
wechselseıtige Durchdringung beıder Aspekte eutlic WIrd. Schwerpunkt
des apıtels Das religiöse Leben Im Kloster ist der Elısabethkult, wobe1l
Altenberg 7{ W al ecc aber me1lnes Erachtens stark als ult- und
Tradıtionszentrum der Elısabethverehrung herausgestellt wIrd. Der Autor
selbst muß einräumen, daß Altenberg In dieser Hınsıcht gegenüber Mar-
burg 1L1UT einen nachgeordneten Rang einnımmt. Hıntergrund für seine
ese ist das langjährıge iırken Gertruds, der Tochter Elısabeths, als
Meiısterin VOIN Altenberg. er der Materıalfülle ZU Elisabethkult ble-
fet dieses grundlegende Kapıtel ZUT Frömmigkeıtsgeschichte 1U och
eiınen weılteren nterpunkt, überschrıeben mıt Die Religiosität der Prä-
monstratenserinnen. Aufgrund der Quellenlage, dıe diesem ema
nıcht viel herg1bt, obwohl 1E für Altenberg och als relatıv gul ANZUSPIC-
chen Ist, begnügt sıch der Autor mıt 17 Seıten, wobel dennoch einıge aus-

sagekräftige Aspekte aufgegriffen werden.
Dem klösterliıchen Personenfeld (  ıtglıeder und soOz1ales Umfeld) gılt

das Kapıtel. Dazu wırd in einem Anhang Prosopographie sowohl eın
umfangreıiches Chronologisches Verzeichnits der Konventualinnen hıs ZU
Jahr 15224 erarbeıtet (S 202-303 insgesamt 158 Namen mıt Angabe der
Herkunfts-Famıilıe und deren Sozıalstatus, beıdes ohne e1in UÜbermaß

Nachforschung ermitteln War), als auch e1in Chronologisches Ver-
zeichnts der Stifter mıt Nachträgen (S 304-400 insgesamt 240 Namen
und Angabe der Stiftertätigkeıt und sSOWweılt möglıch auch der Famılien-
zugehörıigkeıt und des Sozlalstatus). Hauptquelle ist das prıvate Fürst
Solms-Braunsfels  sch chıv, das der Autor ausgiebig aUS W: u:  ©:
eiıne Gunst, dıe bıslang vielen Forschern verwehrt wurde. Doepners ear-
beıtung schöpft aus der der Daten, dıe in diıesen beıden Anhängen
gespeıichert vorhegen. EIf raphıken, abellen und Schemata unterbrechen
und erläutern den ext der Darstellung

Im Kapıtel, vollmundıg überschrıieben mıt Religiöse Dynamik
und klösterliches Beziehungsgeflecht: Die Entwicklung der geistlichen
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Gemeinschaft, geht CN der enkKkbarer Ihemen lediglıch
Zzwel Schwerpunkte: Eintrıttsmotive und Stifterverhalten. Die Eın-
trıttsmotive spıtzt der Autor laut Untertitel auf dıe Alternatıve Frei-
willige Konversıion oder Versorgungsinstitut ? Daß c e1 in der Praxı1s
auch eın sowohl als auch geben kann, scheıint dem Autor nıcht bewußt
geworden se1n. ach vielen Fallbeispielen, dıe durchaus eiıne ambı-
valente Ausdeutung zulassen, O1g auf Seıte 156 dıe ernüchternde und
VON jedem Forscher längst erwartete Feststellung Das Z.U1 Verfügung
stehende Quellenmaterı1al rlaubt keıne dırekte Antwort auf dıe rage,
WeTl oder W as eıne Altenberger Prämonstratenserıin Z Klosterleben
ewog /um Stifterverhalten ann der Autor auf se1n umfangreıiches
alphabetisch ach Orten geglıedertes Besitzverzeichnıs des Klosters
Altenberg S 401-493) und auf dıe beigelegte Übersichtskarte verwel-
SC  - eic monatelange Fleißarbeıt steckt alleın hınter der ıchtung
der Archivalıen, dem Ermitteln der Motive, der Eınordnung der Stifter
in bestimmte Famıhlıen und der Zuordnung des Stiftungsvermögens
bestimmten Ortschaften! Dennoch bleıbt in der Auswertung auch 1er
eın großes Fragezeichen zwıschen den in den Archıvalıen gCund
den tatsächlıchen otıven. Denn WeI schon das Motivbündel
eines heutigen Stifters entflechten: Gottesliebe, Unterstützung
mildtätiger Zwecke, ne für eigene Fehler und vielleicht auch der
unsch, einen Schatz im Hımmel für se1ın e1igenes Seelenhe1iıl I VAIE

sammeln? Und w1e oroß muß da dıe Unsicherheıt, ja Vermessenheıt
eiıner ewertung bleıben, WE Ianl aufgrund VOI eın Daar Indızıen eın
Stifterverhalten im Miıttelalter ergründen möchte? Diese allgemeıne
Einsıcht ist nıcht Doepner anzulasten, sondern 16g in der Natur der
aCcC

Eın Quellen- und Darstellungsverzeichnı1s SoOwl1e eın kombinılertes Orts-
und Personenregıster (nur ber dıe Seıten 1-400, ohne uInahme des
Besitzverzeichnisses) runden das Werk ab

Der Autor nımmt sıch in seinem Untertitel viel VOTL und weckt hohe
Erwartungen. Er ann viele Einzelheıten uUurc Quellen belegen und
dadurch dıe eıne oder andere UÜberlegung auf eiıne sıchere Grundlage
tellen Die re1 umfangreichen Verzeıichnisse, dıe über dıe Hälfte des
Bandes einnehmen, besıtzen bleibenden Quellenwert. Ungewohnt ist dıe
StereoLYpP gebrauchte Bezeichnung Nonnen für dıe Prämonstratenserıin-
1819  S Der Autor egründe 1e6Ss gleich auf Seıte Er glaubt, dıe ın den
Quellen vorkommenden Begrıffe SOYOTFES, moniales oderJuntfrauwen auch
im 1IND1IC auf den Charakter Altenbergs als »echtes« Frauenkloster
e1Ines eformordens Urc dıe Bezeichnung Nonnen besten wleder-
zugeben. Andere Autoren en sıch be1ı gleicher Problematık bısher
urchweg für dıe Bezeıchnung Schwester entschıeden und dıe Begriffe
ONC: und Nonne nıcht für kanonikale Institutionen gebraucht. Weıter ist
der Autor hinsichtlich des Klosters Altenberg gleich T10T1 auf Seıte
der festen Überzeugung: » Dıe monastische Intensı1ıität ihres Lebens qualı-
fizierte dıe geistliıchen Frauen, nıcht dıe Provenılenz iıhrer Regel.« Unter
dieser Prämisse äßt sıch also auch Ww1e mMan staunend sıeht (und 6S ist
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gul, daß der Autor seıne Karten aufdeckt!) eıne irömmıigkeıtsge-
schichtliche Untersuchung durchführen!

Neu ist In dieser Bestimmtheıt dıe Aussage auf TOAE dıe Selıgspre-
chungsurkunde für Gertrud Von Altenberg, ausgestellt VON aps Clemens
VI 1im Jahr 1348, sSe1 eiıne neuzeıtlıche Fälschung (1655) Uurc den en-
berger Propst Petrus Diederich Die VON Doepner dazu angeführten
Beweıise scheiınen MIr schlüssıg sSeIN. Bısher pflegte INan als allgemeıne
Überzeugung behaupten: Der räm.-Orden habe /{ Wal se1ine herausra-
genden Persönliıchkeiten auch 1Im Miıttelalter geehrt und geschätzt, aber
nıe eiıne ormelle Heılıgsprechung HEG den aps erbeten. Als einzıge
Ausnahme VO  —_ der ege galt ei die Selıgsprechung (Gertruds 1348

Doepner diese Ausnahme 1UN WC8B, wodurch sıch eın einheıt-
lıches Bıld erg1bt. gelangen mıt Norbert 1582 wurde der ununterbrochene
ult der mıiıttelalterlıchen Selıgen und eılıgen des Prämonstratenser-
Ordens V OIl Rom bestätigt, ohne daß 65 eines ormellen Heılıgspre-
chungsprozesses bedurfte Dies geschah für dıe selıge ertrud
mıt sechs anderen aUus dem Prämonstratenser-Orden HTc aps ened1i
111 Januar 1728 wobel im Dokument e1igens darauf hingewle-
SCI1 wurde, daß alle diese eılıgen und Seligen mıt ıhrem 1Z1um schon
se1lıt langer eıt im alten Ordensbrevıier stünden.

An der el Ludger ORSTKOTTER (O.Praem
DE ulsburg

Jay LEES, Anselm of Havelberg. ee nto OYds In the Twelfth Cen-
[UFY. Brıull, Leıden New ork öln 1988 (Studıes in the Hıstory
of Christian Thought, vol 79) XIV 217 ISBN 4,
Nig 12

ıne monographıische Darstellung über en und Werk des 1SCNOTIS
Anselm VO  — Havelberg (ca 1095-1158) ist se1t langem eın Desıderat
der Forschung. en den alteren Forschungen VOoN Dombrowskı (1880)
und Lauerer (1911) legen DUr Beıträge einzelnen spekten se1nes
kırchenpolıtischen, ökumeni1ischen und schrıftstelleriıschen Wırkens VO  ;
Deshalb 1st dıe umfassende Studıe des Assocı1ate Professor of Hıstory
der Universıty of Northern lowa sehr egrüßen. Erklärtes Ziel der
Darstellung ist CS auch, den Wiıderspruch der hıistorischen Sıchtweisen
Anselms als selbstbewußtem kırchenpolitischem Karrıeremenschen und
seIDsSLiosem Diener der kırc  ıchen Eıinheıt aufzuheben (S Dies ann
1Ur gelıngen Urc eıne möglıchst SCHAUC Rekonstruktion (So se1-
Hcs Lebens auf dem Hıntergrund der höfıschen Gesellschaft des Jahr-
hunderts (Part L, 9-12 und eıne Neuinterpretation se1iner wichtigsten
er (Epistola apologetica, De Un  © forma credendt, Antiıkeimenon)
(Part 1L, 123-261). Für ‚DLS apol und NL wurden des Feh-
lens eıner krıtiıschen Ausgabe auch dıe wichtigsten Handschrıiıften aus
Berlın, München und Wolfenbüttel herangezogen.


